
 

Erscheint täglich satt W der Tage nach Conn- nnd
Feiertagen — Bez u g so reistwöchentllchds Wg, inoiiatlich 1,45m,
durch die Post 1,40 um. - 3m Halle höhererM Betriebsstörung
oder Streit haben dte Bezieher sein Anrecht aus Nachüeseruiig
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Schristleitung:

Unparteiische Tageszeituiig für das Riefegebirge.
A n z ei g e n r e l s: Die bigisfpaltene Petttzeile 15 Pfg., Eli aus-sättige
Jnierenten
1 -- im; tadellari eher Satzb s 1«)0 Prozent uschlag. Giwai er Rabaft
wird tin ällig
erhatt bezahlt ist, ebenso erlischt dersel e bei Konkurs od. gerichtl. Beitreibung

., die s- evaltene Reklame-Beile 7 Pfg. bezw.

wenn der Betrag n‘a. t innerha b 8 Tagen nach echnungo-
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Kleine Zeitung für eilig Leser-.
« Reichskanzler a. D. Fe renba it in re' ' ‘

gaii schwer erkrankt. h d; s F rburg Im Buts-
« Der Abgeordnete Wulle verlangte im Preu ichen Land-

tag entweder ein Ermittluiigsverfahren gegen sicg foder Schutz
gegleiäzdöeugiiirch den Uibtersuchungsausschuß bekanntaeworde-

» - i i ungen, er citte mit den - e " « ' « -
ziehnngen gestanden. F memurbern m Be
atvaie deutsche Handelsbilanz isi auch im Januar wieder

* Der sranzösische Ministerpräsident Briand soll der briti-
schen Regierung mitgeteilt haben, er sei mit der Herabsetzung
er Befatznngstruppen im Rheinland auf 60000 Mann ein«-

verstanden. -
* Der Papsthat gegen die vom italienischen Staat geplante

Novelle zur itirchengesehgebung Einspruch erhoben.

Deutsche Kulturnot
Die Jiiflation bedeutete nicht nur den finanziellen

Untergang eines großen Teiles des Mittelstandes, sondern
sie bedeutete auch den Niedergang der besten Teile, der Ur-
quellen unseres G e i st e s l e b e n s. Der Verlust ist min-
destens ebenso schwer zu tragen als jener andere. Das
Hinabsinken breiter Schichten des Mittelstandes in das
Proletariat bedeutet nicht nur ein Schmalerwerdeii jener
{_luellen, sondern bedeutet ein Versiegen. Jn dieser Be-
ziehung hat die Geschichtsauffassung recht, welche sagt:
Hochstrebendes Geistesleben ist auf die Dauer nur möglich
auf der Grundlage finanzieller Unabhängigkeit. Jm all-
gemeinen wie im besonderen. Gewiß kann es im Dasein
der Voller Zeiten geben, wo neben äußerer Abhängigkeit
oder Versklavung doch innere Freiheit und geistiger Auf-
schwung besteht; Preußen in der Zeit von 1807 bis 1813
ist ein Beispiel dafür. Und wie es im Leben der Völker
geschieht, so auch oft im Dasein des einzelnen. Doch sind
das Ausnahmen. Wirtschaftlicher Niedergang und geistig-
kuloturelles Emporkommen haben sich im Laufe der Ge-
schichte immer widersprochen.

Hierin liegt auch für das deutsche Volk eine
schwere Gefahr. Denn nach der Jnflation kommt jetzt die
Bert, da wir vom Ausland finanziell und wirtschaftlich
weitgehend abhängig sind, einen Wiederaufbau unserer zer-
störten Wirtschaft immer unter dem Gesichtspunkt und nur
soweit erfolgen lassen dürfen, als sie sich in den Dienst des
Auslandes stellen muß. "Man mag an den Gelehrten
Spe n g I e r denken, der ja die K ultu r für längst in die
Z i v i l i s a t i o n übergegangen erklärt. Kultur ist Leben,
Zivilisation ist Dasein. Und wenn soeben im R e ich s t a g
eine große Kundgebung veranstaltet worden ist für Aus-
rechterhaltung der deutschen Kultur, so muß man
der Befürchtung Ausdruck geben, daß jene angedeuteten
finanziellen Hemmungen stärker sind als alle Wünsche. Es
ist ja alles so uiisagbar wahr, was der Reichskanzler Dr.
Luth e r in der Sitzung ausführte, daß die Not der Zeit
dem geistigen Arbeiter die finanzielle Sicherheit des Schaf-
fens in weitem Maße zerstört hat, daß aber auch weiter
die finanzielle Bewertung der geistigen Arbeit ebenso ge-
litten hat wie ihre ideelle Wertung. Jn der allgemeinen
Not ist gerade die Not der Freischaffenden die größte.
Schon beim Nachwuchs wirkt sich das aus; die freien
schönen sorglosen Zeiten des Studententums sind dahin
und an ihre Stelle trat das schwerarbeitende Werkstuden-
tentum. Aber auch diese finanziellen Hilfsmittel sind ver-
siegt und es bleibt ein frommer Wunsch, wenn der Reichs-
kanzler für unseren Nachwuchs hofft, einmal ausruhen zu
dürfen, einmal die ganze Wirklichkeit geistigen Geschehens
in lslich aufzunehmen, ohne zu studieren um des B r ote s
wi en. -

Doch nicht nur die wirtschaftliche Not unserer Zeit
spiegelt sich wider in unserem Nachwuchs, sondern auch
die geistig-politische, diese vielleicht noch stärker wie jene.
Die innere und äußere politische Not unseres Volkes wird
dort manchmal härter und temperamentvoller empfunden
wie an anderen Stellen. Unsere Jugend drängt sich zur
politischen Betätigung und hierin sieht der Reichskanzler
doch ein deutliches Zeichen einer inneren Kraft. Sieht ein
deutliches Zeichen auch des Ringens nach Neuem und um
das Neue. Und —- glaiibt daher nicht an den ,,Untergang
des Abendlandes«. Nicht in der Kunst, nicht in der Lite-
ratur, vor allem nicht in der Wissenschaft Wir können mit
Selbstbewußtsein feststellen, sagte er, daß Deutschland da-
bei nicht ganz hinten marschiert, sondern ganz vorn steht.
Dr. Luther will Optimist sein, weil dieser Optiniismiis,
dieser rechte Glaube an das Vorwärtskommen dieses Vor-
wärtskommen überhaupt erst ermöglicht.

Der Vorsitzende der Versammlung, Dr. Otto E v e r-

ling, drückte das vielleicht noch drastischer aus: »Haut
die Pessimisteu!« Auch er glaubt daran und hofft darauf,
daß ein Voll, dessen Führerschicht in schlichter Einfachheit

und harter Arbeit aufwachse, Aussicht habe, das -7.:":-.«
Volk der Erde zu werden.

Die Kirchengeseizgebung in Italien
Ein Einspruch des Papstes.

Das dem Vatikan nahesteheiide Blatt ,,Osservatore Ro-

mano« veröffentlicht ein Handschreiben Pius XI. an den

Kardinalitaatssekretär (Safran. wonach noch einmal aus-
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England .
brininstiiBesaeuiizsvermiiidenmai

Nach einer aus London kommenden Mitteilung hätte
der sranzösische Ministerpräsidegit Briaiid der britischen
Regierung fein Einverständnis zu der Herabsetzung der
Besatzungstruppen im Rheinland von 75 000 auf 60 000
Mann erklärt. Dazu bemerkt der Londoner ,,Dailis
Telegraph«: Diese Tatsache erledige die in unbestimmter
Form vorgebrachte Idee eines französisch-deutfchen Kom-
proinisses, wonach bei Zustimmung Deutschlands zur Ge-
währung eines ständigen Ratsitzes an Polen Frankreich
der vollständigen Räumung der Rheinlande noch in
diesem Jahre zustimmen werde.

Jm englischen Unterhause fand eine von 400 Abge-
ordneten besuchte Versammlung des parlamentarischen
Völkerbuiidkomitees statt, in der eine vom Vorsitzenden
Sir Ellis Hiime William eingebrachte Resolution ein-
stimmig angenommen wurde. In der Resolution heißt es:
Das parlamentarische Völkerbundkomitee billige durch-aus
nicht den Vorschlag, daß die Sonderversammliing des
Völkerbundes im März, die nur einberufen worden sei,
um D e u t sch I a n d in den Völkerbuiid auszunehmen und
ihm einen“ ständigen Ratsitz zu verleihen, dazu benutzt
werde, weitere fuiidanientale Änderungen in der Zusam-
mensetzung des Rates vorzunehmen.

Das Komitee sei der Meinung, dass jeder weiteren
Vergrößerung des Rates schwere Bedenken gegenüber-
fiebert, und fordcre daher die englische Regierung auf,
allen solchen Bestrebungen tatkrästigen Widerstand ent-
gegenzusetken -

Die ,,Tinies« schreiben in einem große Beachtung sin-
denden Artikel:s,,Es. ist jetzt sehr schwer und im Hinblick
auf einige jüngst auf dem Kontinent gemachte Äußerungen
tatsächlich nahezu unmöglich, den Verdacht loszuwerden,
dasz der Vorschlag, Polen, Spanien und Brasi-
lien im nächsten Monat zu ständigen Mitgliedern des
Rates zu machen, auf die Schassnug eines Gegengewichtes
gegen die Stimme Deutschlands abzielt.« Die ,,Times«
bezeichnet einen solchen Plan als tö r i cht und weist auf
die Rede Ehamberlains hin, in der er sich gegen die Vor-
stellung wandte, daß im Völkerbnndrat ein Gleichgewicht
zwischen rivalisiereiiden Gruppen hergestellt werden müsse.

is-

Granaten nnd Biasitien
Das Madrider Blatt ,,.Liberal« veröffentlicht eine

Unterreduiig mit dem Auszeiiininister, in der dieser« die

Blättermeldnng dementiert, daß Spanien gegen» einen

         

 

 VOLK-INRu__ lm

e Natssitze.
ständigen Natsitz Deutschlands im Volkerbunde stimmen

würde; wenn Deutschland seinerseits die Erteilung eines

ständigen Sitzes an Spanien ablehne. Der Minister er-
klärte, die Regierung habe bisher eine solche Entscheidung
nicht getroffen. Spanien wache über seine Interessen und

verteidige seinen Anspruch ans einen ständigen Sitz im

s33blierlunarat, auf den es dank feiner Verdienste ein An-
recht habe.

Nach einer Meldung aus Mo de Janeiw hat der bra-
silianische Außenminister eine Erklärung abgegeben, in
der er Brasiliens Anspruch auf einen ständigen Sitz im

Völkerbiindrat belräftigte. Brasilieii beabsichtige nicht,

Schwierigkeiten zu verursachen, sondern es wünsche ledig-

lich, zur Stärkung des Einflusses des Völkerbundes beizu-

tragen und in diesem Sinne an seinen Arbeiten teilzu-

nehmen. Auch Jiig os l a wie n soll neuerdings nach
einein Sitz im Völkerbundrat streben.

Für Deutschlands Kolenialantiuiiche «
In dein Pariser Blatt ,,Volonte« beschäftigt sich der

sozialistische Abgeordnete F o nta nier mit Deutschland

und den Kolonialniandaten. Er sagt dabei u. a.: Der

Gedanke, einen volkreicheii und industriellen Staat wie

Deutschland all seiner Kolonien zu berauben, iönnenatur=

lich nnd logisch nur Männern erscheinen, deren Gesinnung

von Haß umnebelt sei, wie etwa Clemeneeau oder einem

Wort-führer der englischen Jmperialisten, wie es Lloyd

George gewesen sei. Dieser Gedanke aber sei, um einen

maßvollen Ausdruck zu brauchen, ein sicherer Irrtum. Die

deutsche Regierung habe unablässig gegen diese Bestim-

mung des Friedensvertrages protestiert. Die Frage werde

nicht durch eine einfache und eindentige Ablehnung gelost

werden. Wir hoffen, so schreibt Fontanier, daß es den

Regierungen der interessierten Mächte möglich sein wird,

Lösnngeii zu finden, die der Gerechtigkeit mehr entsprechen
als die bisherige Lösung.

Grenze der zweiten Besaiziuigszona
über die Verhandlungen zur Festlegung der Be-

satzungsgrenze der zweiten Zone erfährt man in Koblenz

auf Anfrage beim Reichslommissariat folgendes: Es

handelt sich nur um eine Bereisiiiig der Grenze durch die

Regulieriingslommission, bei der im Einvernehmen mit

den örtlichen deutschen Stellen der tatsächliche Grenzver-

lauf, so wie er in Artikel 429 des Versailler Vertrages

bestimmt wurde, im Gelände festgelegt werden soll. An

der Reise nehmen teil Landrat Heimann als Beauftragter

des Neichskommissariats und je ein Vertreter der drei

Besatzungsarmseen

 

 

drücttich "in Abrede gestellt wird, daß die italienische

Novelle zur Kirchengesetzgebung durch den Umstand der

Teilnahme einiger Prälaten an den Vorbesprechungen die

Billigung des Heiligen Stuhls gefunden habe. Es seien

im Gegenteil von der Gegenseite aus den Ratschlagen der

hinzugezogenen Geistlichen nicht die richtig e n

Schlüsse gezogen worden. .

Da dieses Gesetz nunmehr durch das Parlament »in

Kraft gesetzt werden soll, fühlt sieh der Papst zu der"E’r-

klärung verpflichtet, daß er das Recht zur Gesetzgebung in

einer solchen Sache niemand einräumen könne«

wenns nicht vorher entsprechende Verhandlungen mit dem

Heiligen Stuhl geführt worden seien. Solche Verhand-

lungen und Abkouimen seien jedoch unmöglich- solange der

Heilige Stuhl und der Papst in der ungerechten Lage ver-

bleiben uiüßten, die man ihnen bereitet habe.

ils-sehe Tätigkeit der ipaiie
Fiantreichs Schwierigkeiten in Marokko.

Nach einer Havasmclduiig ans Rabsat ist an der ge-
samten französischen Maroiiosront gegenwärtig eine leb-
hafte Tätigkeit der Rifleuie im (bange, die überall
b an d st r eich e v e riu eh e .- Besonders in der Gegend
von Reaiiia nnd Bereit-»in- läszt Abd-el-Krini unablässig
angreifen. Die Rislcute verstärken ihre Propaganda be-
sonders in der Gegend des Wergha, wo sie die Stämme,
die sich noch nicht unterworfen haben, dazu veranlassen, die
französischen Posten zu überfallen. _

Der Korresposndent des »Temps« in Rabat macht in
einem Bericht über die allgemeine Lage in Marokko die
französische Offentlichkeit auf die bestehenden Schwie-
r igleiten für Frankreich aufmerksam; er schreibt:
Abd-el-Krim versteht es a.:-'- · ’— "tiimme an sich zu retten.
Er führt ihre Herden uni- evenso die für die Ernährung
notwendigen Getreidevorräte hinter seine Linien, so daß
die Stämme ihm wohl oder übel Ge f o I g f ch aft leisten
müssen. Auch der Ehrgeiz ist ein Motiv, das verschiedene
Stammeshäuptlinge, die von Abd-el-Krims Erfolgen eine
Erhöhung ihres Ansehens und ihrer Macht erhoffen, ver-
anlaßt, ihn zu unterstützen Diese Umstände ·in Verbin-
dung mit kleinen, unwesentlichen Erfolgen seiner vorge-
schobenen Posten geben Abd-el-Krim ständig P r o p a -
g a n d a m ö g I i ch t e i te n. Und es ist sehr schwer, dieser
Propaganda Einhalt zu gebieten, weil die Ageziten»des  

ältifführers mit Sprache und Sitten veriraui, sich aber-
all unauffällig bewegen können. Da ferner die Marokkaner
von Natur aus dazu neigen, jede noch so unbedeutende
Sache zu übertreiben, so findet diese Propagandatätigkeit
Abd-el-Krim einen fruchtbaren Boden. —— Demnach scheint
sich also die Meldung aus französischer Quelle, die von
einer Rebellion gegen Abd-el-Krim zu berichten wußte-.
nicht zu bestätigen-

sbrenhischer Landtag
(130. Sitzung.) tt. Berlin, 23. Februar.

» Nach mehrtägiger Pause begannen heute wieder die Voll-
traurigen des Preußischen Landtags.

Erklärung des Abg. Walte.
»Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Abg. Wulle

(B»olk.), von den Kommunisten mit stürmischen Zurufen ,,Feme-
inorder« empfangen, eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt:
· »Ja der Sitzung des Feine-Ausschusses vom 22. Februar
ist in geheimer Sitzung ein Schreiben des G r ü t t e- L e hd er
verleseu warben, das von den uiigeheuerlichften, erlogensten Be-
iaiiptungeu gegen den Reichstagsabgeordneten Kube und mich
strotzt Die Tatsache, dass der Inhalt geheimer Sitzungen so-
fort der Presse bekanntgemacht wird, kennzeichnet am besten
den Wert der sogenannten Untersucht-ngsaussclsüsse. Nachdem
in) mehrmals ersucht habe, entweder gegen mich ein Verfahren
einzulciten oder aber mich gegen diese Gemeinheitcn zu
Lilhiiåzeii,« bin ich bis zum heutigen Tage ohne Antwort ge-

ie en.‘
Abg. Körner man.) beantragt, den Fall Griitte-Lehder

dein Feine-Untersuchungsausschuß mit zur Prüfung zu über-
weiten. Abg. Heilmanu (Soz.) stimmt dem Antrag zu, ellt
aber fest, daß der Brief nicht in geheimer Si iing ver esen
wurde, sondern in einer gewöhnlichen Ausschuß tzung. zu der
nur die Offentlichkeit nicht zugelassen war.

In; Haus stimmt dem Antrag Körner zu und tritt hier-
aus in die Tagesordnung ein« Die Etats des Gesetzfainmlungs-
amts, der Oberreelsnungslamnier, des Reichs- und Preußischen
Staatsanzeigers sowie der Miiiizverwaltnng werden ohne
wesentliche Aussprache in zweiter Lesung bewilligt, nachdem
zu letzterem Etat von deutschnationaler Seite verlangt wor-
den war, daß wieder mehr auf den Edelinetallgehalt der Mün-
zen Wert gelegt werbe. Es folgt die erste Beratung des Gesetz-
entwurfs uber.

Trennung der Provinzen Ober- und Niederschlesien.
Das Gesetz regelt den übergang der Rechte und Pflichten der
früheren Provinz Schlesien auf die Provinzen Ober- und
Niederichleiieni im einzelnen enthält das Gesetz Vorschriften



Aber bie Verteilung der Grund ücke, Erbbaurechte· unb alle
antigen Rechte der frü eren rovinz S lesien. Auch die
erwaltungsaufgaben un Befugnisse der rüheren Provinz

Schlesien werden geteilt, ebenfo wie bie eamten auf bie
beiben neuen Prov nzen übernommen werden.

Abg. Franz-Oberschleslen (Soz.) le nt die Vorla e ab.
Man be lediglich dem Agitationsbed rsnis der Re tspars
teien echnung getragen. (Ohol rechts.) Der Entwurf liege
weder im Jnteresse der beiden Provinzen noch im Staats-
intere e. Der Ausschuß müsse ihn einer gründlichen Prüfung
unterz ehen.

Politische Rundschau
Deutsches Kelch

Rudenburg Protektor einer öserreichtsches susflellung

Der Reichspräsident empfing den österreichischen Ge-
sandten Dr. Frank, der ihm die Bitte der österreichischen
Regierung überbrachte, gemeinsam mit dem österreichischen
Bundespräsidenten das P r o te k t o r at über die Anfang
März in Wien zu eröffnende Ausstellung führen-
d e r M eist e r der deutschen Kunst des 19. Jahrhunderts
zu übernehmen. Der Reichspräsident erklärte sich hierzu
gern bereit. Ferner empfing der Reichspräsident den be-
tannten brafilianinhen m e d i z i ni sch e n F o r f ch e r
Prof. Miguel C o n t a , ber vom brasilianischen Geschäfts-
träger Giiillobel und dem Prof. RoauasLima von- Tropen-
institut begleitet war. e

Erkrankung Fehrenbachs.
Reichskanzler a. D. Fehrenbach, der Vorsitzeiide der

Reichstagsfraktion des Zentrums, ist vor einigen Tagen
in Berlin infolge von Uberanstrengung und Ausregnngen
körperlich zusammengebrochen. Er hat sich
nach Freiburg begeben, um dort ”m“ unb Erholung zu
suchen. Nach neueren Meldungen iii noch eine Erkäls
tun g hinzugekommen, so daß der Zustand des Patienten
Eilg ernst angesehen wird. Fehrenbach steht im 75. Lebens-
a r.

 

Aus 3a: unb Ausland.
Berlin. Wegen der Zusammenstöße in A l t - L a n d s :

b e r g zwischen Anhängern der ReYsor anisationen und des
Feichsbanners sind bisher fünf er onen verhaftet
or en.

London. Aus dem Bericht der Köni li en Kommission
zur Prüfung der Voranschläge des Lan wrtscha sministei
riums geht hervor. daß der Versuch der Regierung, rü here
Soldaten als Landwirte anzu edeln, nicht von
Erfol begleitet war und eine Enbuße von 9% Mil-
lionen fund Sterling brachte.

Madrid. Durch ein königliches Dekret i angeordnet wor-
den, daß sämtliche Bäcker Madrids ein onsortium bilden
wecks Einkau s von Me l unb Verlaufs von
rot, um auf d ese Weise die roduktion für den normalen

Verbrauch zu sichern und ungerechtfertigte Preiserhohungen
zu verhindern-

Bukareft. Die Gesansdtschast der Vereinigten Staaten
teilte der hiesigen Polizei mit, daß f«alsche nordameri-
kanische Bankscheine in Rumanien in Umlau sind.
Es handelt Reh um ö- und 30-Dollar-Scheine. die zieni ich gut
nachgeahmt nd.

Peking. Einer noch nnbestätigten Meldung zufolge isi
Marschall Wupeisu in Hankau ermordet worden.

Gchinßdienii. ‚
Vermischte Drahtnachrichten vom 23. Februar.

Wieder aktiver Antenbandel im Januar.
Berlin. Die Bilanz des deutschen Außenhandels ist

auch im Januar, wie im Bormonat, aktiv. Der sJlußfuhrüber-

schuß im Januar beträgt insge amt 68 Mill. Mark im reinen

Warenverkehr 87 Mill onen ark gegen 36 Millionen im

Bormoiiat
Deutscher Dorfkirchentag in Berlin.

Berlin. Unter großer Beteiligung trat hier der Deutsche

Dorfkirchentag zu ammen. Die zweitä igen Verhandlun en

werden insbe ondere mit den Pro lernen der ländli en

Jugendfür or e schä tigen. Das Hauvtreferat über

Ys cholog e der andjugend hielt Pfarrer Ma r-

legen im Anschluß an das Sprangerische Werk »Die Psv o:

logie des iugendlichen Alters«, der ausführte, da neben der

Stadtju end die Landjugend mit ihren eigenen eseßen und

Möglich eiten stehe. Gegenüber einer heimatlos gewordenen

Stadtjugend sei sie ehunden an Heimat und Scholle. Der
Vortragende entwicke te dann den verhangnisvollen Einfluß

der Stadt auf die bäuerliche Ju end unsd zeichnete die be-

sonderen Methoden für die Behan lung der Landsugend.
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' s h Der Siebente.
Roman von Elsbeth Sortiert.

50. Fortsetzung.
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ersten Male seit jenem Ritt auf tolgenavu.
Er erkundigte sich nach ihrem Befinden, ohne im ge-

ringsten auf ihre gestrige Ab a e ans ielen u wollen.
Sie errötete leicht. g p ö
„Dante — ich befinde mich se r wohl!“ antwortete sie,

auf ihren Stuhl am ede ten Frühstückstisslnåedsr s
a i r

nber waren noch nicht zur

ließ sich
und winkte ihm mit der Han
gegenüber einzunehmen. Die

telle.

, einen gewohntensei
»Wie ich hörte, haben Sie sich gestern gut unterhalten “

diefing sie an und nahm ein Brötchen aus der S
Knaben waren anz voll von den Erlebnissen.««

Er lächelte e n wenig.

shall-. »

»Ich glaube wohl, daß sie sich gut amüfierten“, be:
ftätigte er.

»Und Sie?“ fragte sie und sah ihn forschend an.
» ? —- Nun — als simpler Hauslehrer kommt man

sich in solcher Gesellschaft immer etwas —- deplaoiert vor!“
Sie horchte be rembet auf. Das klang ja ganz eigen-

Tiimlich, fast wie pott.«
»Ich hörte aber doch, daß man Sie —- allerseits aus:

zeichnete, daß Sie gewissermaßen der Held des Ta es
waren!“ Bei den letzten Worten lächelte sie, aber as
Rot brannte no immer auf ihren man en.

»Weil ich —- hnen ein kleines Reiterktzinststückchen vor-

. robe Ihres
Könnens abgele t. Wo ha en Sie eigentlich o reiten ge:

führte“, sagte er nichtachtend.
’ »Damit hatten Sie au eine glänzende

;lernt?« fra te He ablenkend.
s »Gnädig te räfin wissen da
Zöglingen —- viel auf Rei en
stagelange Strecken durch iisten und Steppen zurü

. „Davon müffen Sie mir einmal Räheres erzählen, Herr
‚Seeger. Im Grunde wundere ich mich, daß man solche
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Rachdruck verboten.
Am nächsten Morgen beim Früh tück sah sie Seeger zum

i mich mit meinen
befan . Für legten oft äruobe,  

« Die Grundmaiiern einer alten König-thing gefunden
Goslar. Nachdem im vergangenen Herbst bei Ausgrabuni

gen in der Nähe der RammelsburgisKaserne die Grund-
manern der alten Johannisikiirche freigelegt wurden. hat ietzt
ein glücklicher Zufall zur Freilegung von Grundmauern ge-
führt, die mit Sicherheit der alten Steinbergburg Heinrichs IV.
uzuweisen sind. dem Kastellarum in Monte Lapideo, wie
He in den Urkunden genannt wird. Die Mauer wurde bei
usschachtungsarbeiten am Schieferberg freigelegt und als

ein unzweifelhaft mittelalterliches Bauwerk fest-
gestellt. Sie ist etwa 90 entimeter ftarl, ein Meter hoch nnd
n einer Länge von 30 eter bloßgelegt

(Eintreffen ber ,,Westphalia« in Hamburg.
Hamburg. Die .Westphalia«. die auf der Reise nach New-

hork bei schwerfstem Seegang die»gesamte aus 27 Kopfen be-
stehende Mann chaft des schiffbruchigen ollandischen tacht-
ampsers »Alkaisd« erettet hatte. ist » _n den Ham urger

Heimathafen zuriickge ehrt, wo dem Kapitan Graalss und der
Besatzung des Schiffes ein begeisterter Empfang be-
reitet wurde. Auf den St. Pan isLandungsbrücken hatten sich
zum Empfang der Seehelden die von der Hapag geladeiieii
Gäste, darunter Bürgermeister Dr. Petersen, versam»melt. Eine
Barkasse bra te sie nach der «Westphalia«, wo Kapitan Graalfs
im Kreise se ner Offiziere und Mannschaften auf das herz-
lichst begrüßt wurde. Reichspräsident von indenburg
ließ der Besatzung des Dampfers Dank und nerkenniinc sur
die mutige Tat aussprechen.

Todesopfer des Methylalkohvls

Offenburg. Vor einiger Zeit war der Kaufmann Bruch-
saler n Offenburg verhaftet worden, weil er Methhlalkohol
als Branntweinzusatz vertrieben hatte. Wie die Staatsanwalt-
schast Offenburg mitteilt, ist ermittelt worden, daß mehrere
Personen nach dem Genuß dieses Branntweines gestorben
sind. Jn Werdohl in Westfalen starb ein 54jahriger Fuhrmann.
Ein Lokomotivheizer, der ebenfalls von dem Schnavs getrunken
hatte, stürzte auf dem Wege zum Dienst von einer Boschung
herunter und blieb tot liegen. Ein Drahtzieher brach wahreiid
der Arbeit aus dem Fabrikhof zusammen und erblindete auf
beiden Augen. «

Drei Berhastungen w·egen betrügerischen Bankerotts.
Breslau. Die Breslauer Neuesten Nachrichten melden:

Die Breslauer Kriminalpolizei verhaftete den fruheren Direk-
tor Gustav Weber. den Prokuristen Fritz Ziemke und den
Kaufmann Erich Herrmann. Jnhaber der Fahrradgroßhand-
lung Tauentzienstraße 142. Alle drei stehen in Verdacht, sich
eines betrügeris en Bankerotts schuldig gemacht
en haben. Ziemke un Weber atten zuletzt ein Treuhand-
ureau. Der Schaden wird auf 00000 Mark geschätzt.

Polnische Staatsanwaltschaft unb Deutscher Bollsbund.
Beuthen. Jn einer Mitteilun des poliiischen Staatsan-

walts über die ostoberschlesische ngelegenheit heißt es. die
Untersuchung richte sich nicht gegen den Deutschen Volksbund
als solchen, weil das rechtlich unmöglich sei« sie werde viel-
mehr gegen Einzelpersonen geführt. ie sich im Auftra e des
Bundes zum Schaden des olni chen Staates betäti t äiien.
Als Vergehen. die den ver asteten Personen zur ast ge-
le t werden, werden vom Staatsanwalt angefügrt poli-
tis e und militärische Spionage. Weitergabe von xnsormas
tionen an eine fremde Regierung und Erleichterung der
Fahnenflucht. Aus dem bis er noch nicht geordneten Material
Gehe ferner wie polnischerse ts behauptet wird, Hochverrat unb
errat militärischer Geheimnisse hervor.

Bertagung des Femeansschusses.
Geschäftsführer Dr. Tänzler zurückgetreten.

Der Femeausschuß des Preußischen LandtaIs setzte fein
Programm für e ne weiteren Ta ungen fest. anach sollen
in der nach ten o e noch einige eu en vernommen werben,
u. a. will er Aus chuß auch no ma s die Zeugen Mever
und· von Zeugen hören. Au erdem soll eine Auskunft
darüber ein eholt werden, wannseinerzeit der a ftbefehl
des Rei swehrministers gegen Schuß abgelaufen
war. um Schluß erörterte der Ausschuß die Modalitäten,
unter enen bemnä ft im Untersuchungsgefän nis Moabit
der Oberleutnant S ultz und der Feldwebel K approth ver-
nommen werden zollen Hieraus vertagte sich der Ausschuß
auf unbe immte eit.

Der ishert e Ges äftsführer des Deutschen Arbeitgeber-
verbandes, Dr. än er, der im ufammenhan mit den
an den Christlichen andarbeiterver and ausgeza lten 5000
Mark eine Rolle gespielt at, wird am 1. Juli aus seiner
bisherigen Stellung ans »cheiden. Als Nachfolger wird
der fruhere Regierungsprasident in Marienwerder, Dr.
Branweiler, genannt.

Die Berliner ,,Grüne Woche-c
Fiitterkonservierung—Kartofselsorgen.

Der Verein zur Förderung der utterkonservierung
hielt als Veranstaltung der ‚grünen oche“ feine dritte
Mitaliederversammlung ab. Im Gefchäftshericht hob _be_r
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Zumutungen, die doch mit Ihrem eigentlichen Beruf nichts
zu tun haben, an Sie ftellte.‘

,Hm Sie mögen recht haben, unb dennoch möchte
ich btefe Zeit in meinem Leben nicht missen. Abwechselnd
und lehrreich war ie, unb ich bin nicht dazu geschaffen,
ein beschauliches Le en zu führen. Ich muß immer mitten
kråntstehem kämpfen, ringen um etwas, das den Preis
o n .“
Das letzte klang leidenschaftlich und verwirrte fie.
»Und —- was war ber gestrige Preis?« fragte sie leise

unb ein wenig bebend. «
»Gestern?« Er sah sie verständnislos an. »Ich kam

nur einem Wunsche Graf Rautenbergs nach, als ich es
mit der Florida perfuchte.“

»Und — darum setzten Sie Ihr Leben aufs Spiel?“
»Nicht doch —- ich war meines Sieges sicherl«
»Das -— fcheinen Sie immer zu fein!“
Er fühlte, wie ihm das Blut nach bem Herzen schoß

und es stürmisch klopfen machte. Die gestrige Szene mit
Gerax·Aribert stand vor ihm, er fah den ha erfüllten Blick
unb uhlte, wie gestern, den prickelnden unsch, sich mit
ihm messen.u

» »Sie irren, gnädigte Gräfin« erwiderte er mit e-
dämpfter Stimme, „ni t immer bin ich de en sicher. A er
wo ich kämpfe, da setze ich meine ganze Kra t ein, ba wanke
unb weiche ich ni t, da türme ich auf die Hindernisse ein,
unb wenn sie sich er ehoch vor mir auftürmen — da ringe
ich bis zum letzten temzugei«

In diesem Au enblick öffnete sich die Tür, und Eber-
hard unb Karl einz traten mit einem Gutenmorgem
gru e n.

geeger sah an die Uhr. Die Knaben waren auf die
Siliinrget zur Sie e. An Pünktlichkeit hatte er sie also
gewo n.

Waltraut klingelte dem Diener, der den Koffee bra te.
Das Frühstück wurde unter wenigen, allgemeinen e:
fpriichen eingenommen, bann stand Selecger au unb ging
mit den Kindern wie gewohnt, zum nterri t.

Eine Stunbe später ließ Gras unt-m pon Stolz-ums
sich sein Pferd vorführen unb ritt nach Gerolstein.
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Gefchäftssührer, Oberregierungsrat Dntlllortve hervor, daß

die wünschenswerte rasche Einführung—derG r u n f u t t e r-

k o n f e r v i.e r u n g in bie breite Praxis auch unter der

Uiigunst der wirtschaftlichen Verhältnisse stark leide.

Gegenüber dem Stande im Sommer 1923 habe sich die

Zahl der Silos, etwa 5000, um mehr als 100 % erhöht, fie

bedeutet aber im Verhältnis zur Viehzahl herzlich wenig.

Bezüglich der Rückzahlung der gewahrten Silokredite

müßten Erleichterungen eintreten. Rittergutsbesitzer Deicke

berichtete über die Methoden der Futterkonservierung in

Amerika.
Auch die Kartoffelbaugesellschaft hielt im Rahmen der

,,Grünen Woche« ihren zehnten deutschen Kartoffeltag ab.

Direktor Dr. Kühn-Stettin und Domanenpachter Ehleri

mann-Liihn sprachen über das Thema: »Wie ist der Kar-

toffelbau unter den heutigen Verhältnissen noch rentabel

zu gestalten?« Der erste Redner erklärte, die Erzielung

einer Rente fei unter den heutigen Berhaltnissen un-

möglich. Okonomierat Dr. Lothar Meyer-Dahlem sprach

über die Arbeitsmethoden und Arbeitsaufwendungbeim

Kartoffelbau. Jn seinem Referat über wirtschaftspolitische
Zeit- und Streitfragen mit Bezug auf den Lartosfelbau
betonte der Hauptgeschäftsführer Janv-Berlin, daß bei
den Handelsverträgem besonders auch mit Italien, die
Interessen der deutschen Landwirtschaft und des deutschen

Kartoffelbaues preisgegeben worden seien. Der deutsche
Kartoffelbau müsse durch die Einführung von V aluta:
fch u h z ö lle n geschützt werben. —- Mit der Tagung war
eine reichhaltige Ausstellung der verschiedensten Kartoffel-
sorten verbunden.

 

Kougresse unb Versammlungen
k. Delegiertentagung ber Hausbesitzerveretne in Halle. Jn

einer in Halle abgehaltenen Versammlung von Delegierten
deutscher Hausbesitzervereine die von einer kleinen Sonder-
gruppe zur Stellungnahme über eine gegen den Zentralverband
Deutscher Haus- unsd Grundbesitzervereine gerichtete Neuorga-
nisation einberu en war. wurde die tags zuvor ohne Zu-
stimmung der ersammelteri vorgenonimene Neugründung
eines »Reichsverbandes der Haus- und Grundbesitzervereine«
abgelehnt. Die Versammlung schloß mit einer eindrucksvollen
Kundgebung für den »Zentralverband Deut e aus: unb
Grundbesitzervereine« in Berlin. sch r S?

Echtes nnd Dropingieiies.
Merkblatt für den 25. Februar. «

Sonnenaufgang 6“ Mondaufgang 8' N.
Sonnenuntergang ö« Monduntergang 6" V.

1911 Der Maler Fritz v. Uhde in München gest. —- 1916
Die Deutschen erobern Donaumont bei Verdun. — 1918 Be-
fevung von Reval durch die Deutschen.

D Frühlingsahnem Die ersten Boten des Frühlings
lInsv bei uns eingetroffen. Das Schneeglöckchen hat sein
Köpfchen schon gezeigt und die Sperlinge, die im Winter
lo demütig waren, ftolziereri schon viel selbstbewußter ein-
er. Sie wissen ja, ist einmal erst der Frühling da, dann

sie fein heraus, bann brauchen sie die Hilfe der Men-
chen nicht mehr. Die Erde reckt und streckt sich nnd damp-
iid steigt aus ihrem Schoße kräftiger Erdgeruch empor.
ie Natur harrt des Junkers Lenz, des Herrschers der

wundervollen Frühlingszeit. Die Sonne schaut spöttisch
auf bie Mens en hernieder, die noch im Winterpaletot und
in der Pelzm he umherlaufen. Sie weiß ja, wenn sie sich
mir einmal recht Mühe gibt, wenn fie einen Tag lang nn-
unterbrochen ber Erde zulächelt, dann fliegen Pelz und
Wintertock in den Kasten. Man ahnt es, sa, man weiß
Eos soZar gewiß: der Lenz ist nicht weit, ber Frühling

nein
."g'l I
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Invalidenversicherung

Die Kontrollstelle Hirschberg der Landesversicherungss
anstatt Schlesien schreibt uns: Immer wieder muß fest ge-
stellt werben, daß die Verwendung der Beitragsmarlen zur
Jnvaiidenversicheriin nicht, wie es das Gesetz vorschreibt,
regelmäßig bei der ohnzahiung, sondern in beliebigen unb
vielfach recht weiten Zeitabstände erfolgt. Jn nicht weniger
zahlreichen Fällen findet bie Beitragsentrichtung in unzu-
reichender Lohnklasse statt, obwohl die Höheder Beiträge aus
ben Veröffentlichungen der Tageszeitnngen, aus der Fach-
presse oder den Bekanntmachungen der Bersicherungsanstalt
und ihrer Kontroilstellen jedem Arbeitgeber bekannt sein müßte

.- OI so. — s-- .4— —

Es litt ihn nicht länger baheim, er mußte seinen Zwei-Z
geln ein Ende machen, heraus aus bem unerträglichen
ustande, in dem er sich f on seit langer Zeit befand, sich

endlich Gewißheit verschaf en. s
Noch wirkte die gestrige Szene mit Seeger in ihm nach.

Der Zwang den er n3 feinen Gästen gegenüber hatte auf-
erlegen müffen, um i nicht zu verraten, wie fehr fie ihn
gltfetriert hatte, war gewichen; er machte seinen Gefühlen;
u . .
Diese Fre heit von bem Hauslehrer, ihn, ber als der

befte, fchneibi te Reiter in seinem Regiment gegolten hatte,
berartig zu amieren! Was nur bem alten Rautenberg
einfiel, i n so augenfällig zu begünstigenl Der schien einen
ordentli en Narren an hm gefressen u haben. Eigentlich
müßten e alle es ihm verübeln, daß er sie durch einen
Hauslehrer in den Schatten gestellt hatte. Do der Alte
war nun einmal tonangebend in der Nachbar chaft, bem
wagte niemanb zu widersprechen. Ein Glück nur, daß
Waltraut nicht auch noch Zeugin dieser Niederlage gewesen
war. Frasuen sind in dieser Beziehung oft unberechenbar»
Das hatte er an feiner S wefter Linda gefehen. Das stolze,"
hochmütige Mädchen, das isher über die Männer gespöttelt,.
ie höchstens als Mittel zum Zweck betrachtet und vor,
allem nur ihresgleichen als beachtenswert angefehen hatte,‘
zei nete den Hauslehrer gestern in einer Weise aus, die;
auf allen mußte. Er hatte sie eigentlich dieserhalb heute;
zur Rede stellen wollen und es dann doch unterlassen. War;
er es nicht gewefen, ber sie immer nach Gerolstein ges ickt,·»
in einer noch uneingestandenen brennenden Ei ersucht —-
War ihm der kleine Flirt zwischen Linda unb eeger nicht,
wie ein Schuh gegen etwai e andere Möglichkeiten eri.
Lchienem die er selbst hirnver rannt nannte und davon er
och nicht loskam? i
Die gestri e Demütigung vergaß er bem Mann, den er

tief unter siå stehend meinte, jedoch nicht, unb wenn er
ert das Re t atte, in Gerolstein zu beftimmen, dann
so te es seine er te Sorge fein, Seeger zu entfernen. Denn
auf anbere Wei e war diesem Menschen, der stets so aus-·
esucht höflich, gewandt unb aalg att war, nicht beiz
ommen. lFortseßnna iolat.i

 



» n jedem Falle aber durch Einsichtnahme in die bei den
— moftämtern befinblichen Aushänge leicht festgestellt werden,

nnte.
unzugänglich nachkommen, setzen sich der Gefahr hoher Geld-
strasen aus.

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals darauf hingewiesen
daß der Beginn der Bersicherungspflicht nicht mehr an die

- Vollendung des 16. Lebensjahres gebunden ist, sondern sogar
‚ für Schulkinder Beitragsmarken zu verwenden sind, wenn sie
gegen Entgeld beschäftigt werden.

Für Stundenfrauen, Waschfrauen, Hausschneiderinnen,
Aushilfkellner und sonstige Aushilfpersonen, die nur gelegentlich
Stunden- oder Tageweise beschäftigt werden, muß ebenfalls
geliebt werden. Jn erster Linie ist die Marie vom ersten
Arbeitgeber in der Woche zu beschaffen und einzuileben, doch
haften für fehlende Beitragsmarken lämtliche Arbeitgeber als
Gesamtschuldner, auch strafrechtlich Die Höhe der Beitrags-

- marien für die unständig Beschäftigen wird nach dem vier-
fachen Betrage des Ortslohns bemessen. Es sind danach in
Ellen Kreisen Hirschberg Stadt und Land und Landeshut zu
e en:
a) für mänPnfliche unständige Beschäftigte Marien 3. Lohn-

zu 70 .
b) für weibliche unständig Beschäftigte Marien 2. Lohn-

klasse zu 50 Pf.
Lehrlinge sind versicherungspflichtig, wenn sie wenigstens

1/3, oder neben freier Station 1/6, des Ortslohnes in bar
‚erhalten. Der Ortslohn ist vom 4. 1. 1926. ab neu festge-
setzt warben. Er beträgt für den Regierungsbezirk Liegnitz
für männliche Lehrlinge 1,40 Mark täglich und für weibliche
Lehrlinge 0,95 Mark täglich.

Ferner wird erneut und mit Nachdruck daraus hinge-
wiesen, daß seit 1. 1. 1923 auch sämtliche Hausgeiverbetreibende

««(Heimarbeiter) der Versicherungspslicht unterliegen. Haus-
gewerbetreibende sind solche s e l b s t s t ä n d i g e Gewerbe-

  
   

    

 

    

  

      

   

   

   

   

   

  

 

   
  

 

 

« echnung anderer Gewerbetreibender gewerbliche Erzeugnisse
herstellen oder bearbeiten. Für Hausgewerbetieibende, die
nur für einen Arbeitgeber tätig sind, hat der Arbeitgeber
die Beiträge zu entrichten. Arbeitet ein Hausgewerbes
treibender für mehrere Arbeitgeber, so hu er die Beiträge
selbst zu entrichten. Die Arbeitgeber sind in diesem Falle

« erpflichtet, dem Hausgewerbetreibenden einen Beitragsantetl-
bei der Lohnzahlung zu erstatten.

* Invalidenversicherung der Erwerblosen bei Not-
standiarbeitem Die Kontrollsteile Hirschberg der Landes-
Jversicherungsanstalt Schlesien weist darauf hin, daß nach der
sBerordnung des Reichsarbeitsminister vom 80. 4. 1925 bie «
I

zBeschäftigung Erwerbsloser bei Notstandsarbeiten als Lohn-
arbeit im Sinne der Reichsversicherungsordnung anzusehen

Hist und die Gemeinden deshalb verpflichtet sind, für solche
TErwerblose Beitragsmarken zu verwenden. Alle den Not-
sstandsarbeiten gewährten Bezüge, also auch die Unterstütz-
ungen, Zuschläge, Prämien usw. gelten hierbei als Lohn
kund sind der Berechnung der Beitragshöhe zu Grunde an «
‚legen. _

Aus dem Gerichksfaal.
Ychäsfengerichtessgiitznnm

Eine Anzahl Sachen, darunter Handtücher, Kaffeelöffel,
tiTischmesser, Zigarren, Zigaretten u.a.m. e'ntwenbete das
Dienstmädchen Gertrud Pruskt als sie in einer Gastwirtschaft
in Bad Warmbrunn in Stellung war. Sie gibt an, sie
habe die Sachen lediglich auf fortgesetzte Drängen ihres
Bräutigams, des Stellmachers Robert Lipp in Herischdorf,
gestohlen. Dieser habe ihr gedroht —- die P. ist«in Ober-
schlesien zu Hause— sie allein hier zurückzulassen, während
er auf und davon machen wurbe, wenn sie ihm nichts brächte.
Die P. wird unter Bewilligung einer 3 jährigen Bewähr-
ungsfrist wegen Diebstahl zu 1 Woche, L. ohne Bewährungs-
frist wegen Hehlerei zn 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Eine goldene Damenuhr, der Gattin des Lehrers in
Waltersdrof gehörig, entwenbet zu haben, ist der Arbeiter
Bruno Hoffmann in Bolienhain beschuldigt. H. bestreitet
und gibt san, es müsse eine Verwechslung seiner Person vor-
liegen, ba an dem Diebstahltage noch ein 2. Mann mit
Weihnachtskarten in Waltersdorf handelnd von Haus zu
Haus gegangen sei. Unter Bewilligung von 3 Jahren
Bewährungsfrist erhält H. wegen Diebstahll Woche Gefäng-
gnis.

Obwohl sie wußte oder den Umständen nach annehmen
mußte. daß sie geschlechtskrank sei, hat die wohnungslose,
zuletzt sich hier aufhaltende Stütze Maria Koprioa gewerbs-
mäßige Unzucht betrieben. Sie wird zu lWoche Haft und
3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Gelegentlich einer im Oktober v. Js. die Ehaussee
Hirschberg —Grunau passierenden Autos vorgenommenen
Revision wurde auch der Holzhändler Josef Fiönier jr aus
.Rrummhiibel angehalten. Er konnte Zutassungsbescheinigung,
noch Steuerkarte vorzeigen. Mit seinen Antrag auf gericht-
liche Ertscheidung gegen einen Strafbefehl der Polizei über
30 Mk. hat er insoweit Erfolg, als die Strafe auf 10 Mk.
ermäßigt wird.

Wegen fahrlässiger Transportfährdung ist der Reisende
Fritz Wähmann aus Dresden angellagt. Jn betrunkenen
Zustande und ohne im Besitze eines Führerschetnes zu sein.
fuhr er eines Abends im Oktober v. J. beider Krebsschiniede
mit feinem Aulo in einen haltenen Wagen der Talbahn,
Während der Talbahnwagen nur gering beschädigt wurde
waren die Beschädtgungen des Autos ziemlich erheblich W
wird zu 100 Mi. Geldstrafe verurteilt.

" "H. Ltt ows Erie uns cm.
Mitteln iZier angekkaghte gehst-Reiter v. Lützow vor Gericht in
Berlin sein Erziehungsideal; er sagte u. a. wörtlich: »Mit Be-

steJiiZig an baß Werk gegangen, erlebte i bald die größten
triuf ungen. Bald tauchten Gerü te au ‚ daß ich anormal

sei. Die ehrer wandten sich gegen mi und hetzten die Jungen
ä. Jch mußte jetzt andere Maßnahmen ergreifen. Als mein
m nach Bogen verlegt war, begann bort von neuem die Hetze

gegen mich. ch war von tr ganten umgeben. Das Pro-
vinzialschulkollegium veranla te die Untersuchung. Diese ergab
läg-is Belastendes ge en mi . szurdi vermahnt. (S rei-

: Ich rage ni nach ber egierun i e e me nen
Weg. sich b n nicht im Sinne der Anklage schulckdjiagph

Jn zweistündiger Rede

treibende, die in eigenen Betriebsstätten im Auftrage und für -

Arbeitgeber, die ihren gesetzlichen Pflichten nicht oder ‘ 3
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5 Der Grenesmühlener Landfriedensbruchprozeß Jm Gre-
vesmühlener Landfriedensbruchprozeß wurden wieder 25
engen vernommen. Da der Angeklagte Persen erkrankt ist.

niuß das Verfahren gegen ihn abgetrennt werben, so daß also
noch ein Nachtragsverfahren des Prozesses nötig ist. Die Ver-
nehmung des Arztes Dr. Wetzel Grevesmühlen, ergibt, daß
eine großere Anzahl von Völkisehen schwere Verletzungen da-
vongetragen habe, u. a. wurde dem Völkischen Gradl der
Unterkiefer zertrümmert. andere haben schwere Schädelver-
letzungen erlitten. Bei den weiteren Zeugenaussagen handelt
es sich vornehmlich um einen Kampf um den Wert der Proto-
tolle, deren Richtigkeit Verteidigung und Angeklagte bestreiten.
Der Gerichtshof halt ein weiteres Eingehen auf bie Frage
.Schw»arze Reichswehr und die übrigen Organisationen« für
überflüssig, da diese Dinge nur zur Verschleppurig und politi-
schen Ausnutzung in die Verhandlungen hineingezogen würden.

ä Bestätigtes Todesurteii. Der dritte Strassenat des Reichs-
gerichts bestätigte im biebifionßverLahren das Todesurteil gegen
die 3b 1ahrige Emma S t e i n h a r taus Seehausen bei Witten-
berge. Die Angeklagte hatte fünf uneheliche Kinder und hatte
sich mit einem Arbeiter verheiratet, der aber nur vier Kinder
mit in bie Ehe nehmen wollte. Am 3. Dezember 1924 er-
klärte sie, daß sie ein Kinsd nach Berlin in Pflege bringen
wollte. Jn der Dunkelheit war sie jedoch ihr fünf Monate
altes Kind von der Elbbrücke be Witteiiberge in den Strom-
Das Schwurgericht Stendal verurteilte die Kindesmörderiri
damals wegen Kindestötung zum Tode.
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Jiah unb Fern
O_ Steigendes Hochwasser am Niederrhein. Das Hoch-

ivasier am Nie-derrhein steigt zusehen"ds. Giößere Gefahr
isesteht iedoch zurzeit nicht, obwohl bie Deiche sehr durch-
feuchter sind und an. verschiedenen Stellen noch Wasser
vom letzten Hochwasser im·Lande steht. Der Rheinpegel
in Warbeyen zeigte einen Wasserstand von 5,83 Meter.
O Mißlungener Raubüberfall. Jn der Nähe von

Bebra sprang ein Mann nachts auf einen ‚Bug, ber
idegen ‚ber. starken Steigung langsam fahren mußte, und
iiang in ein Abteil, in bem ein Reisender allein saß. Ehe
cis aber seinen Überfall ausführen konnte, zog der Reisende
die Rotbremsei Der Räuber sprang vom hohen Bahn-
samm in das Hochwasser der K in z i g und verschwand in

L
.-

O

. der Dunkelheit.
_ O Der Hamburger Dampfet ,,Maron« gesunken. Der
Hamburger Dampfer »Maron«, der bei Falsterbo gestran-
dset war, wurde flottgemacht. Als der Dampser mit eige-
ner Maschine weiterfahren wollte, sank er unweit des
Strandungsplatzes Die Besatzung wurde von Rettungs-
schiffen in Sicherheit gebracht. Dagegen ertrank der
Steuermann eines Rettungsschiffes, der sich an Bord des
oerungluckten Dampsers begeben hatte.
O Zugzusammenstoßbei Dortmund. Jm Gelände des

Bahnhsofes Ka men stieß eine Lokomotive der Rangier-
. abteilung mit einem einfahrenben Güterzug zusammen.

 

 

Mehrere Wagen wurden ineinandergeschvbem zwölf Wa-
genentgsleisteiu der Zugführer des Güterzuges erlitt eine
Schasdelverletzung und mußte in das Krankenhaus ge-
bracht werben. Das Gleis ist gesperrt. Der Verkehr wird
auf der Strecke Dortinund—Kamen eingsleisig aufrecht-
erhalten.

O 2% Millionen Fahrräder in Holland. Aus der Rad-
sahrstener für das Jahr 1925, die der Staatskasse rund
6% Millionen Gulden einbrachte, wurde berechnet, daß in
Holland 2% Millionen Fahrräder im Gebrauch finb.
Staatsbeamte und Militärpersonen sind nicht mitgezählt,
da sie frei von Besteuerung sind. Nach der Statistik kommt
auf jeden dritten Einwohner ein Fahrt-ad.

»O Erstlirmung des Bukarester Rathauses. Da der
Burgermeifter von Bukarest sich weigerte, die Wahllisten
hu den Gemeindewahlen zu veröffentlichen, in denen man
nregelmaßigkeiten vermutete, erstürmten 2000 Menschen

das Rathaus, beschadigten die Möbel und vernichteten
viele amtliche Schriftstücke. Die Beamten flohen und ließen
den Burgermeister allein. Erst nach einer halben Stunde
konnte Polizei das Rathaus räumen.

O Ein Kreuzng nach Jerusalem Am 4. März wird
von Venedig aus eine Reisegesellschaft von 106 englischen
Aristokraten mit ihren Frauen, sämtlich Mitglieder der
englischen Gruppe des Johanniterordens, eine Pilgerfahrt
nach Jerusalem antreten. Es ist der erste, diesmal rein
friedliche »Kreuzziig« der Johanniter nach dem Heiligen
Lan-de, der seit vielen Hunderten von Jahren unternom-
men wurde. Ein schöner großer Dampfer, der vom Orden
gechartert wurde, wird die Ordensfahne führen. Die Ka-
binen sollen bis zu 100 Guineen (gleich 2100 Mark) kosten.

O Brandkatastrophe in einem amerikanischen Winter-
erholungsheim. Durch ein Feuer, das innerhalb einer
Stunde das Spendlersche dreistöckige Präsrieshaus, ein
modernes Wintererholungshseim bei Hurley ville,
zerstörte, kamen 7Personenums Lesben,26 wurden
verlegt, barunter mehrere fchwer. Viele von den im Schlaf
liegenden Gästen wurden von den Flammen überrascht
und beim Herausspringen aus den Fenstern verletzt. Zum
Transport der Verletzten nach dem sechs Meilen entfern-
ten Hospital wurden Schlitten verwendet, da die Straßen
für Krankenwagen nicht fahrbar waren.
O Der Wahnsinnige mit dem gerüuschlosen Revolver.

Die Bevölkerung von Omaha in Nebraska wird
gegenwärtig durch einen Verrückten in Panik versetzt. Der
Wahnsinnige, welcher mit einem Revolver versehen ist.
dessen Schüsse kaum hörbar sind, vergnügt sich damit, jeden
Abend auf erleuchtete Fenster zu schießen. Er hat schon
vie-le Bewohner verletzt und getötet. Die Stadt ist daher
in Dunkel gehüllt. Das legte Opfer des Verrückten war
Dr. S·earles, der in seinem hellerleuchteten Arbeitsraum

· im zweiten Stockwerk arbeitete. Als der Geheimnisvotke
durch die Straße ging und das Licht sah, stürzte er sich ins
Haus und tötete dein Doktor mit einer Kugel, ohne daß
jemand einen Knall gehört hatte.

»O Am Grabe deutscher Luftschiffer in England. Jn
B il l e r i c a h ist Dr. Bruns, ein früherer deutscher Offi-
hier, ber im Kriege beide Beine verloren hat, aus Deutsch-
land angekommen. Er brachte zwei große Kränze mit, die
er am Grabe der deutschen Gefallenen niederlegte, die vor
neuneinhalb Jahren an dieser Stelle in dem herunterge-
holten Zeppelin »L. 32« ihren Tod fanben. Die Besatzung
von 22 Mann ist damals auf dem Friedhof der kleinen
Dorfkirche beigesetzt worden.

O Frankreich kauft russiiche Kroniiiwelen. Eine Gruppe
französischer Juweliere, an deren Spitze die Juweliere
Frankiatio und Friedmann stehen« kaufte einen Teil der
russischen Kronjuwelen, darunter das Diamantendiadem
der ehemaligen Zarin. Der Preis für die Juwelen be-
trägt annähernd drei Millionen Dollar.

O Explosionsunfälle in Spanien. Jn G r a n a d a flog
gestern ein Marinelaboratoriiim in die Lust. unter dessen
Trümmern vier Tote«begraben wurden. Ferner er-
eignete sich aus einem Fischdampfers in Vigo eine Ex-

f Pileolxilnm der v t e r T o t e unb mehrere Verletzte zum Opfer

O 364 Leningrader Kirchen geschlossen. Die Leniw
jgerxtdnirnzieihgrdesn scthlsogslengsoeben eine weitere Kirche. Bis

i n-ge am ' ’ir en in Len« ' -
schlossen worden. ch mgrab amtltd) ge

Bunte Tageschronik
München. Eine Qiieriilantiw die seit Jahren auf alle-

Müiicheiier Wohlfahrtsstellen bekannt ist. hat im Münchener
Rathaus aus Wut über die Ablehnung ihrer Wünsche fünf
Fensterscheiben mit wertvollen Glasmalere en
zer ort.
_ Köln. Jii der Nähe von Köln-Lindental überschl sich
durch Platzen eines Reifens ein Auto, dessen Lenker so stän-
Verletzuiigen erlitt, daß er kurz darauf starb.

Jnnsbruik. Die Polizei in Jena verständigte die W
in Jnnsbruck von den Selbstniordabfichten des Studenten-
liebespaares Gertrud T ö p f l e r unb Theodor P e n n i n ans
Jena. Als die Kriminalisten das Hotel betraten, ve bre-
geil}: Selbstmord durch Erschießen. Sie sind sofort go-
or en.

Neivnork. Der amerikanische Boxer J ack Nolan wurde
infgieftivvork von einem Schutzmann, den er angegriffen hatte.
er o en. 

Der Fastnachtsnarr.
Ein Brauch aiisdem Vogtlande.

Jn der Ecke des Freistaates Sachsen, die das Vogt-
land genannt wird, existiert ein eigenartiger Fastnachts-
brauch, der sonst wohl kaum wieder anzutreffen ist. Von
den Landleuten wird dort zur jetzigen Faschingszeit eine
mit den Ortsbräuchen nicht bekannte Persönlichkeit, ein
aus der Fremde zugezogener Knecht, Handwerksgeselle,
Arbeiter oder auch ein Dienstmädchen als F astiia chts-
narr ausersehen. Der Scherz besteht darin, daß eine
solche Persönlichkeit gebeten wird, von einein in der ent-
ferntesteii Ecke des Dorfes oder in einem benachbarten
Dorfe wohnenden Bekannten irgendein Werkzeug abzu-
holen. Dabei wird dieser Person beim Transport größte
Vorsicht zur Pflicht gemacht. Manchmal wird auch noch
ein Handwagen oder eine Schubkarre mitgegeben, bie zum
Transport dienen sollen. Kommt nun der Fastnachtsnarr
in das bezeichnete Haus, um feinen Auftrag auszurichten,
so beginnt ein langes Hin und Her über das Vorhanden-
sein des betreffenden Gegenstandes. Knechte und Mägde
müssen laufen, um das verlangte Werkzeug zu holen, und
der Hausherr stimmt wohl auch noch ein stolzes Lamento
an über die Unzuverlässigkeit seiner Leute, die gar nicht
wissen ,wohin das Verlangte gekommen ist. Inzwischen

. sitzt der Fastiiachtsnarr in der Stube und muß sich von
allen Bewohnern des Hauses anstauiien Iaffen. Schließlich
fällt es einem Hausbewohner ein, daß der verlangte
Gegenstand an einen anderen Ortsbewohner verliehen
worden ist. Unter dem Bedauern der Hausbewohner,
daß der Bote nun noch einen Weg machen müsse, zieht  dieser von bannen. Auf dem atideren Hofe geht es aber
genau wieder so zu. Alles scheint durcheinanderznstürzen,

. um ben gewünschten Gegenstand zu suchen; zum Schluß
heißt es aber auch hier wieder: das verlangte Werkzeug
ist bei einein anderen Ortsbewohner. So wird der Fast-
nachtsnarr hin- und hergeschickt, ohne daß der·verlangte
Gegenstand auszutreiben ist. Mittlerlveile ist im Dorfe
bekanntgeworden, daß der Fastiiachtsnarr herumgeht, und
nun eilen alle Dorfbewohner an die Fenster, unter die
Türen und auf die Straße, um den Boten bei seinen
Gängen zu beobachten. Da und dort stellen sich Männer,
Frauen und Kinder hin, um den Fastnachtsnarren mit teil-
nehmender Miene zu fragen, warum er so geschäftig her-
umlaufe, oder ob er das Verlangte noch nicht gefunden

» habe. Sind die Dorfbewohner der Meinung, daß der
ausgeschickte Bote nun lange genug im Dorf herumgelaufen

l sei, so wird in einem Hause ein großes mit Lappen oder
Stroh umwickeltes Paket zurechtgeniacht, und stolz, daß er
nun doch den erhaltenen Austrag ausführen konnte, trvllt
der Bote nach Hause. Dort wird er dann tüchtig aus-
gelacht. A. M. 

Berniischtes.
= Hochschule für Blinde. Vor einigen Tagen wurde in

Wien die Grundlage für eine Art Blindeiiuniversitat ge-
t fchaffen. Es ist eine Erwachsenenschule für Blinde, in der

nach englischem Muster all die Wieiier Blinden, die sich
hierfür interessieren, Belehrung und Weiterbildung auf
allen Wissensgebieten finden und erhalten sollen. Der
Wissensdnrst der Blinden, die die Welt, die sie nicht sehen
können, möglichst genau und umfassend kennenlerenen
wollen, soll in einer auf das Gebrechen der Lernenden Rück-
sicht nehmeiiden Weise gestillt werden. Es hat bereits eine
Reihe bekannter Wiener Persönlichkeiten ihre Mitwirkung
bei Vorträgen zugesagt. Aus diesen kleinen Ansangen soll
eine Blindenuniversität entstehen, die den Blinden nicht
nur Förderung auf wissenschaftlichen Gebieten, sondern
Förderung auch im praktischen Lebeiiskampf bieten soll.

—_— Der Ercniit des Ozeans. Mister Mae· Seripps, Ame-
rikaner, Zeitiingsbesitzer lind Miiltimillionär, ist «an
seiner Jacht vor Kapstadt eingetroffen. Mister Scripps
erfreut sich des Beinameiis »Eremit des Ozeans«, weil
er sein ganzes Leben auf dem Meere verbringt. Obwohl
er schon dreimal um die Welt gefahren ist« ist Mae Scripps
noch «nie und nirgend an Land gegangen. Das freiwillige
Exil auf bem Wasser hat er gewählt, weil er den Larm der
Städte haßt; als seinen Todfeind betrachtet er Hean
Ford, den er wegen der billigen Autos und der dazu·ge-
hörigen Hupen, die den großen Skandal machen, am lieb-
sten auf ben eIeltrifchen Stuhl bringen iiiöcl)te. Auf seiner
Jacht hat Mister Scripps eine große Bibliothek, in»der
drei Bibliothekaie herlimwirtschastenx Mister »Scripps
selbst aber pfeift auf bie Bibliothek und raucht lieber Zi-
garren, vierzig Stück pro Tagl Der ·Eremit des Ozeans
ist jetzt 71 Jahre alt, nnd da er sich einer ausgezeichneten
Gesundheit rühmen darf, wird er viielleicht noch zwanzig
oder mehr Jahre auf bem Wasser herumfah»ren, mit der

Bibliothek, dem Haß gegen Ford und den vielen gut ge-

füllten Zigarrenkisten. Vor 50 Jahrenbegann er seine

Karriere in Detroit unb heute „lontrelfirs.“ er in den
Staaten 28 große Tageszeitungen.

z: Der Häuptling der Sivuxindinner an den Häuptllng
der Stadt Dresden Jn D r e s d e n wurde die im Sirius:
Sarrasant auftreterisde Gruppe von Sioiixindianern vom
Oberbürgermeister der Stadt Dresden empfangen. Der
Führer der Jndianer, Häuptlings Black Eoru, hielt sol- gende Ansprache: »Der treue Häuptltng des Stammes der



Stouxindianer begrüßt Herrn Blüher,« den Hänptling der
Stadt Dresden. Als Black Eorn die Fahrt über das
Wasser vorbereitete, erhielt er bon den beratenden Män-
nern iti Washington das Mandat, selbst hinzugehen zn
den Männern des deutschen Volkes und ein Händeschtits
teln zu überbringen. Blact Corn bringt die Botschaft des
Friedens von den roten und weißen Brüdern im anderen
Lande. Das Beil des Krieges ist seit langer Zeit begraben
und der Große Geist will, daß es im Boden ruht. Blael
Eorn itnd seine Genossen sind hier als Gäste ihres
Freund-es StoschsSarrasani. Wir wollen Freun-de»iein
mit allen Menschen in Dresden. Black Corn will in Frieden
leben mit dem großen Häuptling dieser Stadt.« Der Ober-
bürgermeister dankte für die Begrüßnngsworte un-d«nahni
die ihm von Blaci Corn überreichte Friedenspfeife in
(«Empfang Darauf richteten noch der Konsul der Ver-
einigten Staaten und der argeiitinische Vizelonsul Worte
der Begrüßiing an den Oberbiirg.riiieister namens der
Vereins-lieu Sziaten und des araentiniscben Volkes.

= Seltsanie Wirkung von Mussolinis Reden Die
Stiirmreden gegen alles, was deutsch ist, die Italiens Dis-«
tator, Bienito Musfolini, jüngst vom Stapel gelassen hat«
haben in Wien eine merkwürdige Wirkung gehabt. Ali riet
Wiener Augentliiiii des Professors Meller bospiiierieii
zwei italienische Ärzte, Dr. Osvaldo und Dr. Moretti, die
bisher mit ihren deutschen Kollegen sehr gut ausgelonitnen
waren. Nach dem Mitssolini-Rummel aber glaubten die
beiden Jtaliener, feststellen zu müssen, daß sie „gefchnitteu‘.
mindestens aber sehr kühl behandelt würden. Sie wandten
sich sofort beschswerdeführend an Professor Meller, der ihnen
jedoch achselzuciend erklärte, daß er die Sache sehr be-
dauere, aber keine Macht und lein Recht habe, seine Ärzte
zu besonderer Liebenswürdigleit gegen Gäste anzuhalten.
Die beiden Jtalisener haben darauf Wien Knall und Fall
verlassen und die italienische Gesandtschaft in Wien bat
den Fall dem Bundeslanzleramt vorgetragen. Hoffentlich
gibt es nun deshalb keinen neuen Krieg zwischen Italien
nnd Ofterreich Noch schlimmer wäre es allerdings, wenn
Gabriele d’Annunzio die Sache in die Hand nähme und ein
Gedicht daraus machte.

= Millionenschaden durch die Wölfe in Riågland Jn
den letzten Monaten ist wiederholt auf die o-lfsplage,
die sich in diesem Jahre in Rußland ausgebreitet hat,
hingewiesen worden. Die Wölfe brechen am hellichteti
Tage in dichtbewohnte menschliche Niederlassungen ein
utid sind erst recht frech in jenen Gegenden, in denen
große Viehherden in ziemlicher Entfernung von der Be-
hausitng der Viehbesitzer gehalten werden. Jn einer
dieser Tage von Professor Solowjow veröffentlicht-en Bro-
schüre werden niederschmetternde Ziffern über den durch
den ,,granen Landjniiker« —- wsie der Russe seine Wölfe
nennt ——- angerichteten Schaden mitgeteilt. Allein in der
B-asehlirenrebublik, die nur einen sehr kleinen Teil des
russischen Staates darstellt, ist im Verlauf eines Jahres
nach den offiziellen Angaben, die sicher nicht alle Fälle
berücksichtigen, Vieh im Werte von fünf Millionen Gold-
rubel von den Wölfen zerrissen worden. Der Schaden,
den die Wölfe in der ganze-n Sowjetunion jährlich ver-
ursachen, wird attf mindestens 30——40 Millionen Gold-
rubel geschätzt. So hab-en die Wölfe im Winter 1924/25
bloß im Gouvernement Nishnij-Now-goro.d 9000 Stück Vieh
zerrissen, und in diesem Winter ift die Verwegenheit der
Bestien noch weit größer.

= Der Klub der Hundert-Kilo-Männer hat seinen jahr-

lichen Festschmaus in Paris abgehalten und seinen

neuen Präsidenten gewählt, und zwar Herrn Sutth, ge-

bürtig aus Besaneon, 38 Jahre alt, 384 Pfund schwer. Der

neue Präsident foll sich durch große·korperliche Gewandt-

heit auszeichnen. Er war Kriegsteilnehmer uitd vermag

auch heute noch auf einen fahrendeti Autobns.aufzn-

springen.

—_— Rciliime im Orient Ein sindiger Kolonialwaren-
händler in Kotiftantinopel überschwetiimte die Bewohner
der Stadt mit folgenden, genial verfaßten Prospektem
»Jeder Tag, an dem Sie meinem Laden keinen Besuch
abstatten, wird ein schwarzer Punkt in Jhrer Existenz
fein. Meine Angestellten haben die sanfte Aufmerksamkeit
einer Mutter, die ihre junge Tochter zu verheiraten sucht.
Sie rufen das freudige Gefühl hervor, das der Gatte
empfindet, wenn ihm sein Rechtsanwalt erklärt, »die
Scheidung ist zu Jhrne Gunsten ausgesprochen worden«.
Unsere Waren haben in der ganzen Welt nicht ihres-
gleichen. Unsere Früchte sitid so frisch, daß Sie nach dem
Baum Uttischati halten. wenn Sie sie essen, und unser
Mostrich kommt an Schärfe dem aiispruchsvollsteii Gläu-
biger gleich.«

„um Nie
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Mittwoch, den 24. Februar, 4, 6 und 8 Uhr.

Donnerstag. den 25. Februar, 6 und 8 Uhr

1. und 2. Teil.

Filmspiel in 8 Akten nach dem gleich-

nahmigen Roman von Rudolf Herzog.

' M« hat. zurückzuführen; der Filtn hat beinahe eben-
biel gelb ungriss Menschen nach Kalifornien gelockt» wie

einft die ntdeckung der Goldgruben. Die drei großten
Städte der Ver. Staaten waren und find seit 1900« Newhorl
Es 103 000;. Chilago (2 995 000) nnd Philadelphia
1 979000 . Es folgen Detroit, Elevcland, St. Louis.
Baltiniore Boftotn Los Angeles, Pittsbiirg, Satt Fran-
zisio, Bus alo, Milwanlee, die sämtlich mehr als je 500 sit-il
Einwohner haben. Die Bundeshauptstadt Washington bat
497 000 Einwohner-.

Arbeiter mit Angestellte
Essen. (Betriebseinschräntungen bei Strupp.)

Wie von der Verwaltung Friedrich Krupp A.-G. mitgeteilt
wird, wird si eine weitere Verminderung der auf der hiesigen
Gußstahlfabri beschäftigten Belegfchaft Um»etwa 1800 Arbeiter
und 100 Angestellte zu Mitte bis Ende Marz nicht vermeiden
lassen. Die Firma hat einen entsprechenden Antrag beim Sile--
gierungspräsidenten in Düsseldorf gestellt. .

Bielitz. tKoiiflikt in der polnifchen Silesias
G r u b e.) Jii der Silesia-Grnbe in Dziedzice haben 1300 Berg-
leute die Arbeit niedergelegt, da ihnen seit Anfan Januar die
Löhne nicht mehr ausgezahlt worden sind, wodur «sie in große
Not gerieten. Die Grubendireltion rechtfertigt die Nichtausi
zahlung mit dein vollftäiidigeii Bargeldmaiigel. Aus War-
fchau ist der Hauptarbeitsinspeltor eingetroffen. um die An-
gelegenheit zii untersuchen.

Denn tMafsentündigungen durch den not-
wegiifchen,.Arbettgebervereiii.) Der Norwegische
Irbeitgeberderein hat« förmliche Abmachuiigen, deren Kündi-
gungsfrist der 1. Marz ist, gekündigt, darunter befinden sich
it- ii die übereinkommen in der Bergwerts- und Metall-
iiidustrte Mit Einschluß der früher ausgesprochenen Kündi-
nngeu werden von der iietien Ma na me 35: bis 40:00

Erheite- betroffen. ß h

Spiel mit Sport.
N. Domgörgen kämpft um den Europameistertitel Aller

Wahrscheinlichkeit nach dürfte Berlins Boxgemeinde am
'10. März wieder einen ganz großen Tag haben. Wie ver-
lautet. soll an diesem Tage der» Kampf um den Europa-
nieistertitel im Mittelgewicht zwischen dem Bselgier Devos
und dem Kölner Hein Domgörgen stattfinden. Phil Scott,
der britische Schwergewichtsmeister, soll ebenfalls ein
Treffen beftreiten.

N. Bananen, Schminte und Sechstagerennen »Jn der
Saisou der Sechstagerennen wird man unwillkurlich an
frühere Sechstageereignisse erinnert. Jm dritten Berliner
Sechstagerennen hatten Rütt—-—Stole die glänzende deutsch-
amerilanischen Mannschaft, zu Beginn des sechsten Tages
nicht weniger als drei Runden Vorsprung vor deman-
deren Feld, als durch eine Banane der Sieg»der» beiden
völlig iti Frage gestellt wurde. Nütt hatte nanilich zum
Frühstück eine Baiiaiie verzehrt, die ihm nahcher ,,schwer im
Magen lag«. Nur der Arzt konnte mit Magenauspumpen
helfen. Während dieser Prozedur fuhr der kleine Stol auf
der Bahn und erzählte den anderen, Rütt ruhe lich fur den
Endspurt aus. Nachdem Rütt von seinem übel befreit
worden war, stellte es sich als unmöglich heraus, daß er.
»käseweiß« von der Anstrengung, auf der Bahn weiter-
fahren lonnte. Rafch holte fein gewiegter Manager Maier
atis einer nahegelegenen Drogerie etwas Schininte »und
bald darauf erschien Oslar „blühenben Antlitzes« wieder
auf der Bahn. Jedoch war er zu angegriffen, um langer
als 20 Minuten zu fahren, so daß Stol das Rennen allein
zu Ende fahren mußte. Nach dem Rennen, als Rutts
schärfste Konkurrenz Mac Farland—-—Moran ‚von Rutts
Banatie in Kenntnis gesetzt wurde, sollen die beiden Ameri-
kaner kein allzu geistreiches Gesicht gemacht haben!

N. Ein Turnverein mit 1000 weiblichen Mitgliedern ist
der Allgemeine Turnverein Leipzig. Da die Gesamtstarte
an Mitgliedern 3200 beträgt, so ift fast ein Drittel der
Vereinsangehörigen weiblichen Geschlechts.

N. Kunftturnstädtekampf Frankfurt a. M.-——Zi·irich. uAm
21. März findet im Frankfurter Hippodrom ein Stadt«e-
wettkampf im Kunsttiirnen zwischen Frankfurt am Maiii
und Zürich statt. Jede Mannschaft besteht aus neun
Turnern.

N. Ein Stisprung von 70 Meter! Jn Fluberg in Enor-
wegen vollbrachten die Skisportler Leistungen, wie sie »bis-
her noch nicht gezeigt wurden. Jm Vorfahr waren Sprunge
von 60 Meter eine hervorragende Leistung, diesmal wurde
die 60-Meter-Grenze ziemlich oft überschritten. Den Vogel
schoß Tulinthams ab, der mit 70 Meter einen neuen Welt-
relord aufstellte.
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Börse and Handel.
Anitliche Berliner Notierungen vom 23. Februar-.

si- Börtenberichi. Unter mehrfachen Schwankungen setzte Ech
im weiteren Verlauf eine leichte Befestigung durch und te

sSpeiiilation schritt vielfach zu Nückläufen. Anregend wirkte
affensiititlich die weitere aktive Gestaltung unserer Handels-
bilanz sowie die Aussicht auf Fortfall der Luxusfteuer. Uti-
ficher und schwankend war die Haltung am Markt der inländi-
schen Anleihen Der Geldmartt ist weiter sehr flüssig, täg-
lirhes Geld 4,50 «6.50%. monatliches Geld 6.50—7,50 %.

si- Deviseiibiirse Teil-at 4.19-—4,21: engl. Pfund
20,40-—2i),45; holt G u l d e n 168.04—168.45' Da n z. 80.88
bis 81.08; stand-· Fra n1 15.07—15.11; belg. 19.07—19.11;
schweiz. 80.72—80.92; Jtalien 16,83—16,87; schweb.
Krone ll·2,29»——112,51; dän. 1(l9,24—-109.52; norweg. 91,34
bis 91,56: tfehech. 12.41 "12.45; öfterr. Schilling 59.10
bis 5t),24; polu Zlotv (nicht amtlich) 52.71—52.99.

si- Prodiittenbörfe Das Angebot von Weizen auf
prompte Abladung bleibt vom Jnlande dauernd gering; bie
Forderungen lauten fester und die Nachfrage findet nur fchwer
Befriedigung Die Auslandsnotierungen sind leicht befestigt.
Im Zeitgeschäit waren nur leichte Preisbesferungen erfolgt.
Von No gar n fehlt es nicht an Osferien, die aber zu wenig
veränderten Preisen Aufnahme fanden. Lieserung war leicht
abgeschwächt. Die Meldung von der neuen Studiengesellschaft
machte vorläufig nach keiner Seite hin einen Eindruck. Geiste
wie H a se r ha en sich gefchii‘tlich nicht gebeffert. Der. M ehl-
handel ist nach wie vor sehr ruhig. Futterartitel in
einzelnen Sorten etwas mehr beachtet.

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogramm, sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmart:

 

23. 2. 22. 2. 23. 2. f 22. 2.
Weiz» märt. 246-250 245-248 Weiztl.f.Brl. 10.0—10,2»10.0-10.2
pommerfch. 245-248 244-247 Rogtl.f.Brl. 9-9.2 9-9.2

Rogg., märi. 142-147 142-147 Raps 340 340
pommerfeh 140-144 140-144 Letnsaat —- —-
westpreiiß — — {Hit-(«Erhielt 26-33 26-33,0

Braugerste 164-188 164-188 kl.Spetseerbs. 23-25 23-25
guttergerste 136-152 136-152 Futtererbfeii 21-23 „21-23
afer. niärt. 150-160 150-160 Peluschien 20.5-21‚5 20,5-21.5
vommeridt. — — Ackerbohnen 19.5-20‚5 19,5-20‚5
westpreuß. s- - Wirken 22-24 122-24

Weizeiitnehl Lupin..blaue 11.7-12,5 11,7-12,5
p.100kgfr. Luptn., gelbe 13,7-14.5 13,7-14,5
Bln.bi.intl. Seradella 22 5-24 ’21‚5-23‚5
Sack tsemst Rapsiuchea i4,2-14.7 14,2-14.7
Mrt.u.Not. 32.2 355 32-352 Leintuchen 19,5-20.0‘19.5-20

Roggenmehl Trockeutchtzi 8.2-8,5 _ 8,2-8,5
11.100 kg fr. Sona-Schrot 18.7-18,9 18,7-18‚9
Bein-i br. Tokfmtsono — I -
inil. Sack 212-23 212-232 Kartoffelfch 14,3-14.714.2-14‚6   

si- fixen: und· Strohnotierungen tErzeugerpretse ie 50 Kilo-
gramm ab niarlischer Station für den Berliner Markt (in
Siteichsinart): Qiiadratballen drahtgepreßtes Roggenftroh 0,75
bis 1,35 desgl. Haferftroh 0,80—1,35, desgl. Gerftenstroh 0.80
bis 1,25 M.·, desgl. Weizenstroh 0.70——1,20. Roggenlangftroh
1,·25—-1,60. bindsadengepreßtes Roggen- und Weizeiistroh 0,90
bis 1.30, Haclsel 1.40—1,75. handelsübliches Heu 2,80—3,20,
gutes Heu 3,50—4,00, Mieli eu, loe 2,50—3.00. Kle e
lofe 400—450. W f CD u,

sit Butter. .1." Qualität 1,85 M» 2. Qualität 1,70 M» ab-
salleiide Qualitat 1.50 M. für ein Pfund.

giereitts-gltaletider
Volksbiicherei des Bürgervereins Herisrhdorf. Bücher-

ausgabe jeden Donnerstag von 5—-7 Uhr
im Schulhaus 2.

Volksbibliothek Bad Warmbrumi.
Montag oon 3 bis 4 Uhr.

Stenograbhenberein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Ebangelischen Schule.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends von 8
Uhr an. Singen im ,,Goldenen Binnen“.

Gacbiitseugiibc. Jm -Monat Februar Schießen beim
. Kameraden Maiwald (,,Biktoria«).

MietersthntzsVereint Monats-s und Jahiezversainmlung
Donnerstag. den 25. Februar, abends 8 Uhr,
in der »Schneitoppe«.

M-.G.-V. ,,Harmoiiie«. Freitag, den 26. 2. abenbs 8 Uhr
gemeinsame Gesangsprobe in »Preuß. Hof«
hierauf Singen im ,,Goldenen Löwer«.

Freiw. Sanitätskolonne: Sonntag. 28.2. 11 Uhr Antreteu
auf dem Schloßptatz zur Gedeuifeier am Krie-
gerdenkmal. — Uniform.
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Moiiailtchet Damenschneiderkutsus
ert. a. eigener Garderobe. Art-ritt täglich. Für Auswärtige

preis-werte Pension im Hause.

urban, Lehrinstitiit für Damenbeileidung,

Hirfchberg-Cunnersdorf, Gartenstraße 11.

Fernsprecher 696.
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III-au- Finkeweiß es
und auch Sie sollten es sich sogleer

· « » «-« daßWasdren und Bleidien zweck-
rf- ÄJ' maßlg nacheinander und nicht

«- ' gleichzeitig ausgeführt wird. Ce-
:·. f. _ webe werden gesdlont und erhalten

« . durch Waschen mit DLThompson’s
s- ·-· Seifenpulver Mitleiter-di Bleichen mit

. Dr. Thompson's .Seifrx“.
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s»»-L«gseee»»ss«,.... -   m allein
. « und zwar schnell, sicher, unding und

‘ « schmerzlos. Aerztlich empfohlen. Viel-
millionenfach bewährt. Packung 75 Pig.

Das Kukiroi-Fußbad verstärkt die gute Wirkung des
Kukirol-Hühneraugen-Pilasters. kräftigt Muskeln und Sehnen
und verhütet Fußschweiß, Wundiauien und Brennen der Füße.
Doppeipackung 50 P1g.. Probepackung 30 Pfg.

Der Kukiroi-Streupuder wirkt desinfizierend, schont
die Siriim 1e und ist für Wanderer und Sportsieute unent-
behrlich. lechstreudose i Mark.

Die Kukiroi-Präparate sind in fast allen Apotheken und

I-

 » Drogerien erhältlich, bestimmt aber in den nachstehenden
Kalium-Verkaufsstellen:


